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Der Pfadi Olten gehen die Gebäude aus
Nur noch dasHeim amRötzmattweg bleibt der PfadiOlten übrig – das ist abermittlerweile zu klein. Jetzt wird einNeubau geplant.

Lavinia Scioli

Vor acht Jahren haben die drei
Pfadiabteilungen der Stadt zur
Pfadi Olten fusioniert. Im Rah-
men dieser Fusion wurde auch
gleich das Pfadiheim in Starr-
kirch-Wil verkauft. Grund: War
es einst von grüner Wiese und
Wald umgeben, sind heute
Wohnhäuser die Nachbarn. Be-
reits vor zwei Jahren ahnte dies
Pfadi-VereinspräsidentEliasNi-
klaus,AnfangJahrwurdeesdann
Realität:DieBesitzerinVebohat
das Grundstück des Pfadiheims
anderTannwaldstrasseverkauft.
Die Pfadi Olten sei bestrebt ge-
wesen, das bisher gemietete
Grundstück zu erwerben, soEli-
as. Man blieb aber erfolglos.
Ende Januar haben die Pfadfin-
derinnenundPfadfinderdieLie-
genschaftgeräumtunddemneu-
enBesitzergeordnetübergeben.

EineweiterePfadiräumlich-
keit ist also verloren gegangen.
Übrig bleibt das Pfadiheim am
Rötzmattweg. Doch dieses sei
nunzuklein.DieMitgliederzahl
habe sich erhöht, sei jedoch die
vergangenen zwei Jahre mit
rund 134 Mitgliedern konstant
geblieben, sagtNiklaus.Einwei-
teres Problem: «Im aktuellen
Heim dürfen wir nicht über-
nachten,weil es feuertechnisch
nicht erlaubt ist.»Genau solche
Übernachtungsmöglichkeiten
seien aber von der Pfadfinder-
schaft gefragt.Ausserdembrau-
che esPlatz für das ganzeMate-
rial allerAltersstufen.Dazuwur-
de von einer Untergruppe ein
umfassendesNutzungskonzept
erstellt.Die IdeeeinesNeubaus
entstandabernicht erstnachder
Übergabe des Heims an der
Tannwaldstrasse, sondern be-
reits vorher, erklärt Pfadimit-
glied Michel Schenker, der ver-
antwortlich ist für die Unter-
gruppe Standortprojekt.

SuchenacheinemPlatz
mitWaldundWiese
«Idealerweisegibt es eineSpiel-
wiese und einen Wald neben-

an», sagt VereinspräsidentNik-
laus. Ob dies realistisch sei?
Nein, aber man hoffe, dass sich
beides in derNähe befinde. Die
Standortsuche habe sich als
schwierig herausgestellt. Rund
35 Grundstücke sind gemäss
Schenker in Betracht gezogen

worden. Viele Absagen habe es
gegeben, sagt Niklaus.

Denn: Das neue Pfadiheim
soll sich laut Niklaus nicht mit-
ten in einemWohnquartier be-
finden.Manwolle auchmal am
Abend bei einem Lagerfeuer
draussen spielen –Lärmsoll na-

türlich vermieden werden. An-
ders alsnochvor zwei Jahren, als
diese Zeitung berichtete, habe
man jetzt konkretereVorstellun-
gen bezüglich Neubau Pfadi-
heim.

Momentan kämen drei Par-
zellen für einen Neubau in Fra-

ge.ZweidavongehörenderEin-
wohnergemeinde Olten. Eine
Parzelle befinde sich beimTen-
nisplatz im Gheid. Die andere
Parzelle wäre in der Nähe des
ÜbungsgeländesderFeuerwehr
und des Flugplatzes. Ideal wä-
rendie Standortenichtnur,weil
sie mehr Platz böten, sondern
weil es in unmittelbarer Nach-
barschaft Wald und Wiese ge-
ben sowie einen Anschluss an
den öffentlichenVerkehr.

GesprächmitderStadt
Oltensoll gesuchtwerden
Die Pfadi Olten hatte bereits
Kontakt mit der städtischen
Baudirektion. Da jetzt konkrete
Vorstellungen vorliegen, wolle
man ein weiteres Gespräch su-
chen. Einziger Nachteil dieser
beiden Parzellen: ein Kauf sei
nichtmöglich, erklärt Schenker.

Diedritte inFragekommen-
de Parzelle befinde sich beim
Kalchofen. Das Problem hier:
DasGrundstückbefindet sich in
der Landwirtschaftszone und
müsste zuerst umgezont wer-
den. Dahinter müsste nicht nur
die Stadt Olten, sondern auch

der Kanton stehen. Weil das
GrundstückgleichamWald sei,
würde es sich für einenNeubau
gut eignen. Schenker: «Wir
müssen intern entscheiden, ob
wirdaswirklichwollen.»Weil es
aber eine partielle und keine
Dauernutzung sei, könne sich
Vereinspräsident Niklaus eine
solcheUmzonungdurchausvor-
stellen.

EinNeubau inderRötzmatt
wirdnichtausgeschlossen
Derzeit klärt diePfadiOltenden
definitiven Standort ab. An-
schliessendnimmtmanKontakt
mit einem Architekten auf.
Komme keine der drei ins Auge
gefassten Parzellen in Frage,
wäreaucheinNeubauambishe-
rigenStandort amRötzmattweg
wieder ein Thema.

Der Bau eines Kellers wäre
sicher eine Idee.ObdasGebäu-
de vergrössert werden könnte,
müsste noch geklärt werden.
ZumThemaÜbernachtenmeint
er: «In den Auflagen müssten
wir schauen, dass wir die Über-
nachtungsmöglichkeitenumset-
zen können.»

Wie sieht es mit der Finan-
zierung aus? «Wir haben noch
keinenKostenrahmengesteckt.
WirhabenaberdurchdieFusion
der drei Abteilungen vor acht
Jahren und durch den Verkauf
desPfadiheims inStarrkirch-Wil
ein finanzielles Polster», sagt
Niklaus. Die Möglichkeit be-
stündeauch, dasderzeitigePfa-
diheim in der Rötzmatt zu ver-
kaufen,wenneinandererStand-
ort gefundenwerde.

FürNeubaugibt es
zeitlichkeinenDruck
Ziel ist es laut Niklaus, dass das
neue Pfadiheim bis ins Jahr
2025 steht. Er sagt aber auch:
«Uns ist es wichtiger, eine gute
als eine schnelle Lösung zu fin-
den.» Zeitlich gebe es keinen
Druck. Denn das Pfadiheim in
der Rötzmatt stehe weiterhin
zur Verfügung – einfach ohne
Übernachtungsmöglichkeiten.

Am Rötzmattweg: Nun bleibt der Pfadi Olten nur noch ein Pfadiheim. Bild: Bruno Kissling (Archiv)

Mit gerichtlichem Verbot Hausregeln durchsetzen
Bei derOltner Stadtkirche ist es verboten, lautMusik zu hören oderHunde laufen zu lassen – so reagierenRandständige.

FabianMuster

Vergangenen Oktober wurde es
angekündigt, seit dieser Woche
sind die Tafeln rund um den So-
ckel der Oltner Stadtkirche nun
montiert: Die Rede ist vom ge-
richtlichen Verbot der christka-
tholischenKirchgemeinde.Künf-
tigistesPersonenaufdemGrund-
stück nicht mehr erlaubt, Abfall
liegen und Hunde frei laufen zu
lassen,Musikgeräte in störender
Lautstärke zu benutzen und den
Zugang zu Kirchentüren zu ver-
sperren.DiesesVerbotzieltvoral-
lemaufdieRandständigenab,die
sich dort aufhalten und immer
wieder durch ihr Verhalten stö-
rendauffallen.

Ein kurzer Augenschein vor
Ort zeigt, dass die Betroffenen
das neue Verbot unterschiedlich

aufnehmen. Die einen halten es
füreinen«Witz»:Denn:Wennes
zu seiner Busse käme – bis zu
2000Franken sind laut demge-
richtlichenVerbotmöglich,dann
könntendieRandständigendiese
gar nicht bezahlen; die Strafe
müssteimGefängnisabgesessen
werden.«AmSchlusskommtder
Steuerzahler dafür auf.» Andere
sehen es gelassener und sind ge-
spannt,wie sichdie Sacheentwi-
ckelt–vorallemindenwärmeren
Sommermonaten. «Uns verbie-
ten, dass wir hier sind und unser
Biertrinken,könnensie janicht.»

Bereits bei der Ankündigung
desVerbotssagteKirchgemeinde-
PräsidentinMoniqueRudolf von
Rohr gegenüber dieser Zeitung,
dass man die Randständigen
nicht vertreibenwolle.«Wer sich
an die Regeln hält, ist willkom-

men.»Die Kirchgemeindewolle
mit demVerbot gewisseHausre-
geln durchsetzen, um zu signali-
sieren, dass nicht alles geduldet
werde.DenndieSituationseizeit-
weise«unerträglich».Umdiever-
schiedenenPartnerwieStadtver-
waltungundKantonspolizeizuin-
formierenunddieDurchsetzung
zudiskutieren,solldemnächstein
Treffenstattfinden.

Durchsetzendarfdasgericht-
liche Verbot die Kantonspolizei.
Allerdings handelt diese nur,
wenn eine Strafanzeige eröffnet
wird, weil es sich bei den im ge-
richtlichenVerbotgenanntenVer-
stössen um Antragsdelikte han-
delt. Und eine Anzeige machen
kannindiesemFallnurdieEigen-
tümerschaftselbst,alsodieKirch-
gemeinde und ihre Vertreter.
Amtsgerichtspräsident Valentin

Walter,derdasVerbotgenehmigt
hat,sagtaufAnfrage,dasseswohl
vor allem der Abschreckung die-
ne. Zudem dürfte die Busse von
biszu2000Frankenkaumjeaus-
gesprochenwerden.Nichteinmal

imWiederholungsfalle.Werzum
Beispiel Abfall liegen lässt, zahlt
gemäss kantonalem Litteringge-
setz je nach Gegenstand und
Schwere zwischen 40 und 250
Franken.

Neue Ausstellung
beim Kunstverein
Olten Ab heute Samstag ist in
den Räumlichkeiten des Oltner
Kunstvereins an der Hübeli-
strasse30eineneueAusstellung
zu sehen. Gezeigt werdenWer-
ke des Bildhauers Norbert
Eggenschwiler ausBalsthal und
des Oltner Malers Roland Wei-
bel, der mehrere Jahrzehnte als
Tropenarzt arbeitete. «In der
Ausstellung treten Malerei und
Bildhauerei, intensives Farben-
spiel und formale Präzision in
einen spannenden Dialog»,
heisst es in der Einladung zur
Vernissage, die gestern Abend
stattfand. Die Ausstellung dau-
ert bis zum Sonntag, 10. April.
Weibel ist am 13. März und
9. April, Eggenschwiler am
18. und 27. März, beide jeweils
nachmittags anwesend. Die
Ausstellung ist geöffnet jeweils
donnerstags und freitags, 14 bis
17 Uhr, sowie samstags und
sonntags, 10 bis 17 Uhr. (otr)

EliasNiklaus
Vereinspräsident PfadiOlten

«Uns ist eswichtiger,
eineguteals eine
schnelleLösung
zufinden.»

Das verlassene Pfadiheim an der Tannwaldstrasse in Olten. Bild: Patrick Lüthy

Die Tafeln sind seit dieser Woche aufgestellt. Bild: Patrick Lüthy


